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13, 6 und 10) von dir gejagt: Wenn dich dein Bruder, deiner 
Mutter Sohn, überreden würde heimlich und fagen u. |. w., 
jo folljt du denjelben Mann berauzführen, und ihr jollt denfelben 
fteinigen, daß er fterbe, und du ſollſt das Böſe von dir wegthun? 
Da antwortete da3 Hurentind, der Sohn der Unreinen, und ſprach: 
Hat nicht Jeſaia und mein Urahn David von mir (Pſalm 2, 7) ge- 
weisfagt? Der Herr hat zu mir gefagt: Du bift mein Sohn, 
heute habe ich dich gezeugt. So jteht nod) in einem andern Verfe 
(Pjalm 110, 1): Ter Herr fprad zu meinem Herrn: Sete did 
zu meiner Rechten. Nun aber will ich zu meinem Vater, der ın dem 
Himmel ift, hinauffahren und zu feiner Rechten figen, und eure Augen jollen 
e3 jehen. Du, Judas, aber wirft nicht dahin kommen. Und er ſprach 
den großen Namen aus, da kam ein Wind und führte ihn zwiſchen den 
Himmel und die Erde. Judas aber ſprach auch den Namen aus, und 
es kam ein Wind und führte ıhn auch zwilchen den Himmel und die 
Erde. Und fie flogen in der Luft der Welt. Alle aber, die es ſahen, 
vermwunderten ſich jehr. Darauf ging Judas bin und fprach den 
Namen und ergriff Jeſum, weil er ihn auf die Erde merfen wollte. 
Jeſus aber ſprach auch den Namen und fuchte den Judas auf die 
Erde zu werfen. Und aljo rangen fie mit einander. Als nun Judas 
jab, daß er die Werke Jeſu nicht zu nichte machen konnte, jchlug er 
jein Wafjer auf Jeſum ab, und jo wurden fie alle beide unrein und 
fielen auf die Erde, weil fie den Schem hammephoräsch nicht mehr 
gebrauchen konnten, bis fie fich gewalchen hatten. Da ward Jeſus 
zum Tode verurteilt, und fie jagten zu ibm: Wenn du frei davon 
fommen willit, jo thue uns (Wunderwerfe) wie zuvor. Als aber 
Jeſus ſah, daß er es nicht thun Tonnte, fing er zu weinen an und 
ſprach: Von mir bat mein Urahn David gemeisjagt: Denn wir 
werden um deinetiwillen täglich erwürgt u. |. w. (Pjalm 44, 23) 
Es begab Sich aber, ala jeine Jünger und feine gottloje Verſamm⸗ 
lung ſolches fahen, fetten fie fich in Lebensgefahr und kämpften mit 
den Älteften zu Serufalem und den Weifen und machten, daß Jeſus 
fi) von ihnen weg zur Stadt hinaus auf die Flucht begab. Jeſus 
eilte und ging zu dem Jordan, wuſch und reinigte ſich und, nachdem 
er den Namen gejprochen hatte, that er wieder Wunderwerfe wie zu- 
dor. Er ging aud bin, nahm zwei Mühlfteine und machte, daß jie 
auf dem Wafler ſchwammen, fette fich darauf und fing für feine Ver- 
ſammlung Fiſche, und fie aßen fie. Das Gerücht davon kam aber 
nach Serujalem, und die Frommen und Weijen wurden ſehr traurig 
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und Sprachen: Wer ift derjenige, welcher fein Leben in Gefahr bringen 
und den großen Namen von diefem Hurentinde, dem Sohn der Un- 
reinen, wegnehmen will, jo wollen wir feine Bürgen fein, daß er in 
dag ewige Leben fommen wird. Da fagte Judas: Ich will hingehen. 
Und fie Sprachen: Gehe hin in Frieden. Judas ging aljo bin und 
jtellte fich fremd unter jenen Gottlofen (welche bei Jeſus waren). Es 
geſchah aber mitten in der Nacht, daß Gott einen großen Schlaf auf 
den Hurenjohn fallen ließ; denn Judas hatte denjenigen Engel, 
welder über den Schlaf gejegt it, befchworen. Und er (Judas) ging 
in die Hütte des Hurenſohnes, nahm fein Meſſer, jchnitt in das 
Fleiſch Jeſu und nahm die heilige Schrift heraus. Als nun Jeſus 
von feinem Schlaf erwachte, erjchredte ihn ein Geiſt, und er zitterte 
ſehr und ſprach zu feinen Jüngern: Wiflet, daß mein Water, der im 
Himmel ift, mich zu ſich nehmen will; denn er hat zu mir gejagt: Du 
baft feine Ehre unter den Menjchen. Da jagten feine Fünger zu 
ihm: Wie wird es dann mit und gehen? Er ſprach aber zu ihnen: 
Ihr werdet glüdjelig jein und eure Belohnungen werden im Glüd 
beitehen, wenn ihr meiner Stimme gehorchen werdet; denn ihr werdet 
zu meiner Rechten bei meinem Bater, der im Himmel ift, fiten. 
Und fie erhoben ihre Stimme und weinten. Jeſus aber ſprach zu 
ihnen: Weinet nicht; denn eure Werke werden belohnt. Seid nur 
nicht mwiderspenftig gegen mid). Da antworteten und Sprachen jie: 
Ulles, was du befehlen wirft, wollen wir thun. Und welcher Menſch 
unter und dir ungehorfam tft, der joll fterben. Hierauf jagte Jeſus 
zu ihnen: Wenn ihr meiner Stimme gehorchen wollt, jo beweijet mir 
die Güte und Treue, daß ihr mit mir nad) Jeruſalem geht, jo will 
ich mich verjtellen und mitten unter euch gehen, damit mich die 
Leute zu Serufalem nicht Tennen mögen. Jeſus aber ſagte ſolches 
aus Lilt, damit er verborgenerweile nach Jeruſalem kommen und in 
den Tempel gehen möchte, den Namen (wieder) zu lernen. Sie aber 
wußten feine böjen Gedanken nicht und antworteten mit einander: 
Alles, wad du und befiehlit, wollen wir thun und weder zur Rechten 
noch zur Linken geben. Da ſprach er zu ihnen: So ſchwört mir denn. 
Und fie jchwuren ihm vom Kleinen bi zu dem Großen. Sie wuhten 
aber nicht, daß Judas unter ihnen war; denn fie kannten ihn nid. 
Darauf fagte Zudas zu feinen Jüngern: Wir wollen uns gleiche 
Kleider machen lafjen, damit man nicht wiffen könne, wer unjer Herr 
ſei. Diefe Sache gefiel ihnen wohl, und fie machten es aljo.. Da- 
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nach begaben ie fich auf den Weg, nach Serufalem zu gehen, um das 
seit der ungefäuerten Brote zu halten. 

Als nun die Frommen den Judas ſahen, freuten fie Sich jehr 
und jagten zu ihm: Zeige ung nun allen an, wa3 wir thun Sollen; 
denn er war heimlich von ihnen weg zu den Älteiten der Stadt und 
den Weijen gegangen. Judas aber zeigte ihnen alle® an, was fidh 
zugetragen und wie er den Namen von dem Hurenjohne weggenommen 
hatte. Und fie freuten fich jehr, und Judas fagte ihnen: Wenn ihr 
meiner Stimme gehorchen wollt, jo will ich den Hurenfohn morgen 
in eure Hände liefern. Und als ihn die Werfen fragten, ob er denn 
den Aus- und Eingang desſelben wüßte, antwortete Judas: ich weiß 
ihn wohl. Siehe, er wird morgen in den Tempel fommen, um da- 
jelbjt das Opfer des Dfterfefts zu jchlachten. Ich habe ihm aber bei 
den zehn Worten (Geboten) gefchworen, daß ich ihn micht in eure 
Hände bringen will. Er bat auch zweitaujfend Männer bei ſich, die 
alle auf einerlei Weiſe gekleidet find. So macht euch fertig auf mor- 
gen. Derjenige aber, vor dem ich mich büden werde, ift der Huren: 
john. Deshalb haltet euch als tapfere Männer, ftreitet gegen feine 
Berjammlung und ergreift ihn. Hierüber erfreute fi) der Schimon, 
der Sohn des Schetach, jehr famt den Weifen und Älteſten und 
lagten, daß fie den Worten des Judas nachkommen wollten. 

Als nun Jeſus des andern Tages mit feiner ganzen Verſamm⸗ 
lung fam, trat Judas vor ihn, kniete nieder und büdte fich vor ihm 
auf jein Angeficht zur Erde, und die Leute zu Jeruſalem, melche 
wohl bewehrt und bewaffnet waren, fingen Jeſum. Da nun feine 
Sünger ſahen, daß er in ihren Händen gefangen war und fie nicht 
gegen diejelben jtreiten konnten, liefen fie, erhoben ihre Stimme und 
weinten jehr. Die Leute aber zu Jeruſalem befamen die Oberhand 
und übermwältigten das Hurenkind und den Sohn der Unreinen jamt 
jeinem Haufen und brachten ihrer viele ums Leben. Die übrigen 
aber begaben ji auf den Berg in die Flucht. Da nahmen die 
Älteften zu Ierufalem Jeſum und führten ihn in die Stadt und 
banden ihn an die marmorne Säule, die in der Stadt war, 
und geißelten ihn und fpracdhen zu ihm: Wo find alle deine Wunder- 
werke, die du gethan haft? Sie nahmen aud Dornen und machten 
eine Krone daraus und ſetzten fie ihm auf fein Haupt. Da es 
aber den Hurenjohn dürjtete, fprah er zu ihnen: Gebt mir 
ein wenig Wafjer zu trinten. Sie aber gaben ihm jcharfen Eifig. 
Und als er getrunfen Hatte, jchrie er mit lauter Stimme und ſprach: 
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Es bat mein Urahn David von mir (Pjalm 69, 22) prophezeit: 
Und fie geben mir Galle zu effen, und Eifig zu trinten, in 
meinem großen Durft. Da fagten fie zu ihm: Wenn du Gott 
bift, warum haft du es nicht gefagt, daß es Eſſig jei, ehe du getrunfen 
haſt? Und fie Sprachen zu ihm: Nun ſtehſt du vor deines Grabes 
Thür und bekehrſt dich doch nicht ? Jeſus aber erhob feine Stimme 
und weinte und ſprach: Mein Gott, mein Gott, warum haft du 
mich verlaffen? Und ſie jagten zu ibm: Wenn du Gottes Sohn 
bijt, warum haft du dich dann nicht jelbjt aus unjern Händen errettet ? 
Jeſus aber jagte hierauf: ‘Mein Blut wird diejenigen, welche in die 
Welt kommen, verſöhnen; denn aljo hat Jeſaia (53, 5) gemeisjagt: 
und durd feine Wunden find wir geheilet. Danach nahmen fie 
Sejum und führten ihn vor den großen und Kleinen Rat, und fie 
fällten wider ıhn das Todesurteil, daß man ihn fteinigen und auf- 
hängen follte. Es war desſelbigen Tages der Oſter- und Sabbatabend 
und, als fie ihn auf den Platz der Steinigung gebracht hatten, jtei- 
nigten fie ıhn, daß er jtarb. Als nun die Weifen befohlen hatten, 
daß man ihn an da3 Holz hängen follte, und das Holz ihn nicht 
tragen wollte, jondern unter ihm zerbrach, jahen e3 jeine Jünger, 
weinten und ſprachen: Schet die Gerechtigkeit des Herrn Jeſu, daß 
ihn fein Holz tragen will. Sie mußten aber nicht, daß er alles Holz 
zu der Zeit bejchworen hatte, al3 er den Namen noch in Händen 
hatte; denn er mußte fein Urteil wohl, daß er zum Hängen verdammt 
werden würde, wie (5. Mofe 21, 22) gejchrieben fteht: Wenn jemand 
eine Sünde gethan hat, die des Todes würdig ift, und wird 
alſo getötet, daß man ihn an ein Holz hängt. Da aber Judas 
jab, daß ihn fein Holz tragen wollte, fagte er zu den Weiſen: Be⸗ 
trachtet die Urglift des Gemüts dieſes Hurenjohnes; denn er hat alles 
Holz beſchworen, daß es ihn nicht tragen ſollte. Siehe, es ift in 
meinem Garten ein großer Krautitengel. Ich will hingehen und den- 
jelben berbringen. Bielleiht wird er ihn tragen. Die Weifen aber 
ſprachen: Gehe Hin, made e3, wie du gejagt haft. Da lief Judas 
bin und bradte den Krautftengel, und fie hängten Jejum daran.” 
Der folgende Abſchnitt aus dem Buche Toledöth Jeschu tft ſchon im 8. 
Kapitel S. 334—336 wiedergegeben worden, und der Schluß diejes 
Buches iſt im fünften Kapitel S. 200—204 angeführt. Dieſes ebenjo 
alberne, wie boshafte Buch pflegen die Juden in der Chriftnacdht zu 
lefen, wie ©. 209 erzählt iſt. 

In dem talmubiſchen Traktate Källa aber wird ©. 18 Abi. 2 
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davon alſo geſchrieben: „Der Rabbi Elieser ſagt: Ein Unverſchämter 
iſt ein Hurenktind. Der Rabbi Jehöscha ſagt: Er iſt ein Sohn 
einer Unreinen. Der Rabbi Akkiba aber jagt: Er ift ein Huren» 
find und der Sohn einer Unreinen. Als einmal die Älteften an dem 
Thor jaken, gingen zwei Knaben vor ihnen vorbei, von denen der 
eine jein Haupt bededte, der andere aber entblößte. Da jagte der 
Rabbi Elieser, derjenige, der fein Haupt entblößt bat, wäre ein 
Hurentind. Der Rabbi Jehöscha fagte, er wäre ein Kind einer Un- 
reinen. Der Rabbi Akkiba aber ſprach, er wäre ein Hurenkind und 
Sohn einer Unreinen. Da jagten fie zu dem Rabbi Akkiba: Wie 
tannjt du das Herz haben, die Morte deiner Geſellen zu übergehen ? 
Da antwortete er: Sch will e8 behaupten. Er ging aljo zu der 
Mutter des Knaben, welche auf dem Markte ſaß und Hülfenfrüchte 
verfaufte, und fprah zu ihr: Meine Tochter, wenn du mir etwas 
jagit, das ich dich fragen merde, fo will ich dich in das zukünftige 
(ewige) Leben bringen. Da ſagte fie zu ihm: So ſchwöre mir denn. 
Hierauf ſchwur ber Rabbi Akkiba mit feinen Lippen. Syn feinem 
Herzen aber machte er den Eidſchwur wieder zu nichte und fragte fie: 
Wie it e8 mit deinem Sohn bewandt? Da fagte fie ihm: Als ich 
Hochzeit hielt, war ich unrein, und mein Mann fonderte ſich von mir 
ab. Es legte ſich aber derjenige, welcher mich bei der Hochzeit ge- 
führt hatte, zu mir, und von dem habe ich diefen Sohn. Es iſt alfo 
befunden worden, daß der Knabe ein Hurenkind und Sohn einer Un- 
reinen iſt. Hierauf fprachen fie: der Rabbi Akkiba iſt groß, da er 
feine Rabbiner einer Unwahrheit überwiejen hat. In derjelben Zeit 
ſprachen fie: Gejegnet iſt der Herr, der Gott Israels, der fein Ge- 
heimnis dem Rabbi Akkiba, dem Sohn des Joseph, entdedt bat.‘ 
Daß aber diejed von Jeſus Chriſtus zu verjtehen fer, ift unter anderm 
auch daher zu erjehen, weil der Knabe, welcher hier erwähnt wird, der 
Sünger de3 Rabbi Jehoscha gemwejen fein ſoll und meil in dem tal: 
mudiſchen Traktate Sanhedrin S. 107 Abf. 2 und in dem Traftate 
Sota ©. 47 Abſ. 1 von Jeſus erzählt wird, daß jener Rabbi Jeho- 
scha jein Lehrer gewefen jei. 

Alſo wird auch unfer liebjter Heiland in dem talmudiichen Trak⸗ 
tate Schabbath ©. 104 Abſ. 2 in der Wuslegung de Rabbi 
Salomon Jarchi Hurentind genannt: „Der Dann (der Maria) hieß 
Stada, der fie aber befchlief, der hieß Pandira. Er (Jeſus) aber 
wurde nach) dem Namen des Ehemannz feiner Mutter genannt, wie- 
wohl er ein Hurenlind war.‘ 
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In dem Büchlein Toledöth Jeschu lajen wir, e3 fei mit drei- 
hundert Poſaunen geblajen und ausgerufen worden, daß Jeſus ein 
Hurenkind und untücdhtig, in die Gemeinde zu kommen, wäre. In 
dem Talmud aber wird eine andere Urſache angegeben, warum mit 
den Poſaunen geblafen worden fe. Darüber fteht in dem Traltate 
Sanhedrin ©. 107 Ab}. 2 alfo geichrieben: „Als der König Jannai 
die Rabbiner tötete, ging der Rabbi Jehoscha ben Perächja mit 
Jeſus nach Alerandria in Ägypten. Da es aber Frieden war, ſchickte 
ihm der Schimon ben Sch&tach ein Schreiben von diefem Inhalt: 
Bon mir Jeruſalem, der heiligen Stadt, (fommt hiermit ein Gruß) 
an dich Alerandria in Ägypten. O meine Schweiter, mein Mann 
wohnt in dir, ich aber fie bejtürzt (oder verwüſtet). Hierauf machte 
er (der Rabbi Jehöscha ben Perachja mit feinem Jünger Jeſus, um 
wieder nach Serufalem zurüdzufehren) fich auf und fam in eine Her- 
berge, in welcher ihm große Ehre erzeigt wurde, und fagte: Wie ift 
diefes eine ſchöne Achsänja oder Herberge! Da ſprach (Jeſus, der 
das von der Wirtin verſtand; denn achsanja heißt auch eine Wirtin) 
zu ihm: Ihre Augen find länglich rund. (Sie ijt alfo nicht hübſch. 
Hierüber war der Rabbi Jehoscha zornig) und fagte zu ihm: Du 
gottlojer Menſch, giebft du auf folches Achtung? Er ließ auch vier- 
hundert Poſaunen herbeibringen (und mit denfelben blafen) und that 
ihn in den Bann. Jeſus aber ging oft zu ihm und bat ihn, daß er 
ihn wieder annehmen ſollte. Er achtete aber feiner nit. Auf einen 
Tag aber, ala der Rabbi Jehoscha die Worte (5. Moſe 6, 4): 
Höre, Israel u. |. w. las, kam er vor ihn. Da hatte der Rabbi 
Jehöscha ım Sinn, ihn wieder anzunehmen und winkte ihm mit 
jeinen Händen. Er (Jeſus) aber vermeinte, daß er ihn (mit folchen 
Winken) ganz abgewiefen und verjtoßen hätte, ging deswegen bin, 
richtete einen Badftein auf und büdte ſich vor demjelben (und betete 
ihn an). Als nun der Rabbi Jehoscha ihm jagte, daß er in fid 
gehen und fich bekehren follte, ſprach er zuihm: Ich bin von dir unter- 
richtet worden, daß wenn einer jündigt und viele andere jündigen 
macht, demjelben nicht die Macht gegeben wird, Buße zu thun.“ 

In dem ſataniſchen Büchlein Toledöth Jeschu Steht gejchrieben, 
dab, als Jeſus vor dem Synedrium oder hohen Nat zu Serufalem 
vorübergegangen fei und allein jeinem Lehrer Ehre angethan und fich 
vor ihm gebüdt babe, e8 darauf an den Tag gelommen fei, dab er 
ein Hurentind jei. Der befehrte Jude Dietrich” Schwab erzählt aber 
in dem erſten Zeile, im erjten Sapitel feines jüdiſchen Dedmantels 
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©. 28 und 29 die Sache aus einem Buche, welhe® Mäase Tölui, 
dag iſt, die Geſchichte des Gehenkten, genannt wird, auf eine ganz 
andere Weije, die er in feinem Sudentum gelernt bat: „Es wäre 
in dem andern Tempel ein Lofer, nichtiger Bube gewefen, der babe 
vor dem Zempel mit einem Ballen geworfen oder gefchlagen aljo, 
daß der Ballen in den Tempel unter den Tiſch gelaufen jei, wo dag 
Sanhedrin, das iſt, die fiebzig Gelehrteſten, gelehrt und geurteilt 
haben. Diejer verlaufene Bube (unter welchem fie Jeſum verftehen) 
jei in den Tempel nad) dem Ballen mit entblößtem Haupte gelaufen 
was ihm die Gelehrten für ein großes Übel und für eine große 
Sünde gehalten haben. Und einer unter den fiebzig Gelehrten, 
Namen? Schämma, habe gefprocdhen: Siehe, was das für ein unver- 
Ihämter Sunge ift! Ein anderer Rabbi, Namen? Hillel, babe 
gejagt: Siehe, wie ein Hurenkind ift dieſer. So babe auch der 
dritte gejprochen, e8 wäre ein Hurenkind, das in feiner Mutter Un- 
reinheit gezeugt worden fei. Nun babe fich am andern nädjitfolgenden 
Tage zugetragen, daß der vorgenannte Rabbi auf den Markt gekommen 
wäre, einen Topf mit Milch zu laufen, und fich zu einer Frau mit 
Namen Maria, welche die Milch gehabt Hatte, begeben babe. Da 
bätten die Leute zu diefem Rabbi gejagt: Rabbi, warım wollt ihr 
diefer Hure ablaufen? Darauf habe der Rabbi die Frau gefragt, 
ob folches wahr wäre. Sie aber habe geantwortet: Rabbi, es ift 
wahr. Es bat fi) einsmals zugetragen, daß mein Mann nicht zu 
Hauje gewefen it. Da iſt ein Schmied zu mir gelommen und hat 
jeinen Willen mit mir getrieben. Davon tft diefer Sohn gefommen, 
den ihr gejtern Hurenktind und Sohn einer Unreinen geheißen babt. 
Da ſprach der Rabbi: Barukh hammakom, gelobt jei Gott, der 
mir die rechte Wahrheit in meinen Mund gethan hat." Wenn man 
nun dieſe erdichtete Läjterung gegen das hält, was oben aus dem 
Büchlein Toledöth Jeschu und dem talmudiihen Traltate Källa 
©. 18 Abſ. 2 beigebracht worden ift, jo findet man, daß das meijte 
gar nicht mit einander übereinstimmt. Das ijt ein unfehlbares 
Merkzeichen der teufliichen Lügen. Es find verjchiedene jolcher Läſter⸗ 
bücher gegen unjern Heiland gejchrieben worden; denn der leidige 
Zeufel hat dem einen diejes, dem andern aber jened zu jchreiben 
eingegeben. Daher wird diefe Sache in dem abgejtreiften jüdischen 
Sclangenbalg des befehrten Juden Brent noch ander, und zwar 
wie er es in der Zeit, da er noch Jude war, gelernt bat, vorgebradit. 
Er jchreibt nämlich dort S. 2 im erjten Kapitel: „In einem Buche, 
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Mäase tölui, genannt, welches nicht gedrudt, jondern mit hebräiſcher 
Kurrentichrift gejchrieben ift, und welches die Suden im geheimen in 
der Chrijtnacht in ihren Häufern lejen, fteht öffentlich, Chriftus ſei 
ein Hurenlind gewejen, welches mächtig ftudiert habe. Einsmals jei 
er aus der Echule gegangen und babe mit einem Ballen auf ein 
Dach geworfen; da babe fein Rabbi oder Schulmeifter gerufen, wer 
auf das Dad) geworfen habe. Einige feiner Schulgejellen haben 
geantwortet, der Jeschu habe e8 gethan. Darauf babe der Rabbi 
gejhrieen: Höre auf zu werfen, du Hurenfohn, der du in der Un— 
reinheit gezeugt bilt. Da fei der Jeschu alfobald zu feiner Mutter 
gelaufen und habe fie gefragt, wo jein Vater wäre. Da babe jeine 
Mutter gejagt, er wäre gejtorben. Daran wollte er jich nicht genügen 
laſſen, jondern hielt fo lange bei ihr an, bis feine Mutter ihm gejagt 
hatte daß er ein Hurenfohn wäre. Aus diefem allem ift mehr al genug 
zu erjehen, daß der Rabbi Salman Zevi in feinem jüdiſchen Theriad 
im erjten Stapitel num. 3 wiederum den Brent wider fein befleres 
Willen einer Lüge bejchuldigt hat, indem er demjelben gegenüber 
leugnete, !daß die Juden Jeſum einen Hurenfohn und Sohn einer 
Unreinen nennen. 

Auf daß aber die Juden ihrer Lügen und Schredlichen Läfterungen 
deito mehr überführt werden mögen, jo will ih aus dem Suidas 
hierher ſetzen, was ſich zur Zeit des Kaiſers Juſtinian (regierte 
527—565) zwilchen einem chriſtlichen Silberhändler Philippus und 
einem Juden Namens Theodoſius, welcher der Vornehmite unter den 
Juden war, zugetragen hat. Die Worte lauten aber ©. 1228 fi. 
des Genfer Druds vom Jahre 1619 unter dem Worte Jeſus alfo: 
„zu den Zeiten des ſehr frommen Kaiſers Juftinian war ein Menſch, 
ein Oberjter der Juden, Namens Theodoſius, welcher den meiſten 
Chriften, ja auch dem genannten gläubigen Kaiſer befannt war. Es 
war aber in denjelben Zeiten ein Chrift, Namen? Philippus, feiner 
Hantierung nach ein Silberhändler. Diefer hatte Kenntnis von dem 
Thun und Wefen de Theodoſius, zeigte große Aufrichtigkeit gegen 
ihn und warnte und ermahnte ihn, daß er ein Chriſt werden follte. 
Deöwegen ſprach der vorher erwähnte Philippus auf einen Tag zu 
dem bejagten Theodofius diefe Worte: Weil du ein Huger Mann 
bift und dir wohl bewußt ift, was in dem Gejeß und in den Propheten 
von dem Herrn Chriſtus verkündigt ift, warum glaubit du dann 
nicht einmal an ihn und wirft ein Chrift? Denn ich bin verfichert 
von dir, dab du nicht aus Unkenntnis beflen, was in den von Gott 
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eingegebenen Schriften von der Gegenwart unjere® gemeinjamen 
Heren Chriftus vorhergefagt worden ift, dich ein Chrift zu werden 
weigerft. Eile deswegen, deine Seele zu erretten und glaube an 
unfern Heiland und Herrn Jeſum Chriftum, auf daß du nicht, wenn 
du in dem Unglauben verharrft, dem ewigen Gericht dich ſelbſt ver- 
fallen machſt. 

Als der Jude diefe Worte, weldhe der Chriſt zu ihm gejagt 
hatte, gehört hatte, lobte er ihn und dankte ihm wegen der Rede 
und antwortete ihm auf diefe Weiſe: Ich nehme deine durch Gottes 
Trieb fommende Liebe an, daß du Fleiß anwendet, meiner Seele 
Seligfeit zumege zu bringen, und durch Vermahnung di bemühſt, 
daß ich ein Chrift werden fol. Deswegen will ich, gleichiwie vor 
Gott, der die verborgenen Dinge der Herzen weiß uud fieht, ohne 
Betrug und Heuchelei und mit lauter Wahrheit mit dir reden. Daß 
der in dem Gele und den Propheten verfündigte Chriftug gelommen 
ift, welcher von euch Chriften angebetet wird, weiß ich zwar ganz 
gewiß und befenne es vertraulich ala gegen meinen aufrichtigen Freund 
und der fich allezeit der Güte gegen mich befleikigt. Weil ich aber 
von menschlichen Gedanken überwunden bin, jo werde ich fein Chrift 
und verdamme mich darin ſelbſt. Denn indem ich nun ein Jude 
bin, jo bin ich ein Oberfter der Juden und werde jehr geehrt und 
betomme viele Geſchenke, genieße auch alles, was zu diefem Leben 
dienlih if. Sch halte aber dafür, wenn ich ſchon ein Pa— 
triarh der katholiſchen Kirche würde oder größere Herrichaft und 
Herrlichfeiten von euch erhielte, daß ich dennoch ſolcher Ehrerbietung 
nicht gewürdigt werden würde, (tie fie mir jeßt von den Juden zu 
teil wird.) Damit ich nun in diefem Leben derjenigen Dinge, welche 
für Ergöglichkeiten gehalten werden, nicht verluftig gehe, jo achte ich 
das zufünftige Leben nicht und thue übel daran. Auf daß ich aber 
meine Reden dir, al3 meinem lieben Freunde, wahr made, jo ver- 
traue ich dir ein Geheimnis, welches bei uns Hebräern verborgen 
gehalten wird, aus welchem wir genau wiſſen, daß derjenige Chriſtus, 
welcher von euch Chriften angebetet wird, derjenige jet, welcher in 
dem Gejeb und den Propheten verkfündigt worden ift, nicht allein aus 
dem, was zuvor gejchrieben ift, fondern auch aus dem von uns abge- 
ſchriebenen und verborgenen Geheimnis. 

Mit diefem Geheimnis aber hat es folgende Bewandtnis. In 
den alten Zeiten, ala der Tempel zu Jeruſalem gebaut wurde, war 
der Gebrauch bei den Juden, fo viele Prieiter, ald wir Buchſtaben 
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haben, deren zweiundzwanzig find, in dem Tempel zu beftellen. Daher 
zählen wir auch zweiundzwanzig von Gott eingegebene Bücher (in 
dem Alten Zejtament) Es lag aber ein Buch in dem Tempel, in 
welches der Name eines jeden der zweiundzwanzig Priefter, wie auch 
der Name ſeines Vaters und feiner Mutter gefchrieben wurde. Und 
wenn einer von den Prieſtern ftarb, jo kamen die übrigen in dem 
Tempel zujfammen und beftellten durch eine gemeinfame Überein- 
ftimmung einen andern an des verjtorbenen Pla und machten die 
Zahl der zmweiundzwanzig Priefter wieder voll, und in dag Bud 
wurde gefchrieben, daß an dem und dem Tage der Brielter N. N., 
der Sohn des N. N. und der N. N., gejtorben und an feine Statt 
N. N., der Sohn de N. N. und der N. N., erwählt worden fei. 
Da nun diefer Gebrauch auch bei dem jüdischen Volke üblich war, 
fo begab es fich in denjenigen Zeiten, in welchen fich Jeſus in dem 
jüdischen Lande aufhielt, daß einer von den zweiundzwanzig Prieftern 
ftarb, ehe daß Chriſtus angefangen hatte, ich zu offenbaren und zu 
lehren, daß die Menjchen an ihn glauben follten. Deswegen kamen 
die übrigen Priejter zujammen, auf daß fie an den Pla des Ver- 
ftorbenen einen anderen Prieſter ftellten. Und als ein jeder den- 
jenigen vorjchlug, den er für würdig achtete, daß er Priefter werden 
follte, verwarfen die übrigen denfelben als einen, der die Tugend 
nicht völlig hatte, nach welcher ein Priefter verordnet werden jollte. 
Denn wenn einer ſchon Hug und an den Sitten und dem Leben gut 
war, in dem Geſetz aber und den Propheten keine Wiſſenſchaft hatte, 
fo wurde er für untühtig zum Prieſtertum geurteilt. Als nun auf 
jolhe Weiſe viele Priefter vorgefchlagen und alle verworfen wurden, 
machte ſich ein Prieiter auf, ftellte fich in die Mitte und ſprach zu 
den übrigen: Siehe, es find viele von euch genannt und für untüchtig 
zum Brieftertum befunden worden. So nehmet (hört) mid) nun aud) 
an, der ich von einem Menſchen ſage, welcher an des verjtorbenen 
Priefter Stelle erwählt werden fol. Denn ich halte dafür, daß 
niemand von euch ein Mißfallen an meinem Vorjchlag, den ich maden 
will, haben wird. Und nachdem ihn die übrigen Priejter ermahnt 
batten (feine Meinung zu jagen), ſprach er: Ich will, daß Jeſus, 
der Sohn Joſephs, des Zimmermanns, welcher zwar von Alter noch 
jung, aber mit Worten, mit dem Leben und guten Sitten geziert tft, 
an des verftorbenen Priefter Stelle fei. Ich meine, daß fein Menſch 
gejehen worden ift, welcher mit den Reden, dem Leben und den 
Sitten alfo befchaffen fei, wie diefer if. Und ich halte dafür, daß 


